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©er Jcübimg bed ffabred,
2Bie glängt er im STtai!

©ocb menige SBodfen,
So fliegt er oorbei.

^cc^enäfcüfjltng.
©er Jrûfiïing ber fjugertb,
2ßie blülft er fo fcfjöri

©od) roenige ffab",
So mup er oerioe^n.

©asi ©emetnbefetnb.

©er §rüt)Iing bed fjergcnd,
©in fd)öned ©emüt,
© lieblidbfte ©abe,
©ie nimmer Derblütjt!

©eroï.

Stoman bon SJÎarie

18

©er SBxnter in biefem f}abr trat gleich im Sin-
fang mit ungewöl)nlid)er Sälte unb ungewöbn-
lid)er 9teinlid)feit auf. ©er ©d)nee, ber einerr

gangen Sag unb eine gange Stadjt ï)inburd) in
fleinen bicf)ten ffloden nud maffigen SDoIfen nie-
bergeWirbélt War, blieb filberWeig liegen; auf
ben ffatfrioegen bilbeten fid) glatte ©dflittenbal)-
nen, unb fdimale f^ugpfabe tiefen gligernb bon
Saud gu Saud unb am Stanbe ber gelber bin.
Sin ber Sütte Pabeld Porbet fdflängelte fid) ber

meift benübte bon atten, ber Pfad, ben bie Solg-
Inedite auf ibren jetgt regelmägigen ©ängen in
ben berrfcbaftlidfen Sßalb ausgetreten batten.
SBenn fie am SOtorgen an ifjrc SIrbeit gingen,
trafen fie Papel fdfon an ber feinen, unb Wenn

fie gegen Slbenb aud ber SIrbeit famen, fdiien
ber unermübticbe Surfdje gerabe auf betn Punit
angelangt, auf bem ber fjleig gum Sodfgenug
toirb, gur feiigen 23efeffenbeit. ©ie blieben bann

meiftend bor feinem ©artlein ein Wenig fteben,
fal)en if)m gu unb Wecbfelten ein paar Sßorte mit
if)m. ©inmal tat Sanufd), ber Stobefte unter ben

ö. ©>ner-©ftf)ent>adj. CJottfeijung.)

Stoben, aid ob er nid)t imftanbe Wäre, gu erfen-
nen, Wad für ein ©ing bad fei, mit bem Papel
fid) plage.

„Sin ©ad)ftul)l Wirb'd," ertlärte biefer.
„@o? bauft nod) ein ©rubenbaud?"
Stein, fein Saud, einen ©tall beabficbtigte er

im nädfften ^rübjabr gu bauen.

„Unb Wad Willft einftellen?"
„SBerbet fdfon feben," lautete PaPeld 2Int-

Wort, unb Sanufd) brad) in ein Sobngetädfter
über feine ©ebeimnidtuerei aud unb rief,, inbem
er ben bierecfigen Sopf gur (Seite neigte unb mit
bem Pfeifenrohr nad) ben übrigen beutete:

„© i e Werben'd feben, id) Weig'd fdfon. SBettft
um ein ©eibel, bag idj'd Weig?"

©ad ©etid)er ber anbern beWied, bag fie ein-
geWeibt Waren in ben Perftecften ©inn ber S3e-

bauptung ibred ©efäbrten. Papel aber fümmer-
ten biefe elenben Stecfereien Wenig, unb er fanbte
ibren Urbebern, Wenn fie fid) enblid) trollten, I)öd)-
ftend ein gelaffened: „Sol eud) ber Seufel!"
nad).
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Der Frühling des Jahres,
Wie glänzt er im Mai!
Doch wenige Wochen,
Ho fliegt er vorbei.

Herzensfrühling.
Der Frühling der Fugend,
Wie blüht er so schön!

Doch wenige Jahre,
Ho muß er verwehn.

Das Gemeindekind.

Der Frühling des Herzens,
Ein schönes Eemüt,
G lieblichste Gabe,
Die nimmer verblüht!

Gerok.

Roman von Marie

18

Der Winter in diesem Jahr trat gleich im An-
fang mit ungewöhnlicher Kälte und ungewöhn-
licher Reinlichkeit auf. Der Schnee, der einem

ganzen Tag und eine ganze Nacht hindurch in
kleinen dichten Flocken aus massigen Wolken nie-
dergewirbelt war, blieb silberweiß liegen) auf
den Fahrwegen bildeten sich glatte Schlittenbah-
nen, und schmale Fußpfade liefen glitzernd von
Haus zu Haus und am Rande der Felder hin.
An der Hütte Pavels vorbei schlangelte sich der

meist benützte von allen, der Pfad, den die Holz-
knechte auf ihren jetzt regelmäßigen Gängen in
den herrschaftlichen Wald ausgetreten hatten.
Wenn sie am Morgen an ihre Arbeit gingen,
trafen sie Pavel schon an der seinen, und wenn
sie gegen Abend aus der Arbeit kamen, schien
der unermüdliche Bursche gerade aus dem Punkt
angelangt, auf dem der Fleiß zum Hochgenuß
wird, zur seligen Besessenheit. Sie blieben dann
meistens vor seinem Gärtlein ein wenig stehen,
sahen ihm zu und wechselten ein paar Worte mit
ihm. Einmal tat Hämisch, der Noheste unter den

v. Ebner-Eschcnbach. (Fortsetzung.)

Rohen, als ob er nicht imstande wäre, zu erken-

nen, was für ein Ding das sei, mit dem Pavel
sich plage.

„Ein Dachstuhl wird's," erklärte dieser.

„So? baust noch ein Grubenhaus?"
Nein, kein Haus, einen Stall beabsichtigte er

im nächsten Frühjahr zu bauen.

„Und was willst einstellen?"

„Werdet schon sehen," lautete Pavels Ant-
wort, und Hanusch brach in ein Hohngelächter
über seine Geheimnistuerei aus und rief, indem
er den viereckigen Kopf zur Seite neigte und mit
dem Pfeifenrohr nach den übrigen deutete:

„D i e Werden's sehen, ich weiß's schon. Wettst
um ein Seidel, daß ich's weiß?"

Das Gekicher der andern bewies, daß sie ein-
geweiht waren in den versteckten Sinn der Ve-
hauptung ihres Gefährten. Pavel aber kümmer-
ten diese elenden Neckereien wenig, und er sandte
ihren Urhebern, wenn sie sich endlich trollten, hoch-
stcns ein gelassenes: „Hol euch der Teufel!"
nach.
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©er ijol^nedjte megen märe ed igm niefit ein-
gefallen, ben an (einem SBognort borbeifügren-
ben Sugfteig 3U bertoünfcfien. ©r bermünftgte ign
aud einem biet triftigeren ©runbe. Stuf biefem
Saigfteig fam jet3t ein-/ aud) gtoeimat bie Sßodfe

SMgblein ©laba bagergemanbert, ate ©otin ber

Srrau ©aronin an ben Oberforfter. ©er alte herr
toar Iran! gemefen, ergolte fidj tangfam, unb gur
ünterftügung ber (fortfdfritte (einer Slefonbatef-
jen3 (anbte il)m bie gnäbige ffrau allerlei gute
6ad)en: eblen SDein aud iljrem Heller/ (eine
Svegrüifen, fräftige hammelfeuten, unb meiftend
tnar ©laba bie Überbringerin biefer Hederbiffen.
^abel bemerfte mit ©erbrug, bag fie beri ©tritt
berlangfamte, menn fie in bie ÜRäge feinet ©art-
teins fam unb feine SInfieblung neugierig be-
tradftete. 2Bad batte fie ju betrachten/ mad batte
fie fid) um feine SInfieblung 3U fümmern? 3n
guter 2Ibfid)t gefdfat) ed gemig nicht. ©r gefiel
fid) barin, fein Vorurteil gegen fie 3U nähren,
er überrebete fidf) unter anberm, bag fie bie Sin-
fübrerin ber hinber gemefen mar, bie ibm einft
feine Siegel 3ertreten batten. ©ie auf ber 2at 3U

ertappen, mar ibm allerbingd nid)t gelungen; aber
bad bemied feinedmegd ibre itnfd)ulb, ed 3eigte

nur, bag fie fid) barauf berftanben, red)t3eitig bie

ffludft 3U ergreifen, unb bie bon igt ©erleiteten
im entfd)eibenben Slugenblid treulod berlaffen
batte. Sßie bon ibr an Often ©pieggefellen, fo
mar bunbert- unb gunbertmal bon ben ©enoffen
feiner 93ubenftreicbe an ibm gebanbelt morben.
©r mugte, mie ed tat, in ber ißatfdfe ftedengelaf-
fen 3U merben. Stadfträglid) nod) hätte er für fein
Heben gern ben ©erratenen eine ©enugtuung
berftf)afft, follte fie aud) nur in einem an bie

©erräterin gerichteten ©ormurf befteben. @e-

möbnlid) berbig fid) ^3abel, menn er ©laba bon
meitern erblicfte, berart in feine ©eftäftigung,
bag ed nidftd 3U geben fdfien, midftig genug, ihn
barin 3U unterbreiten.

©inmal matte er aber bot rine Sludnabme.

©a fam fie baber mit ihrem ^enfetforbe, leid)-
ten ©anged, bom ©onnenlitt umfloffen, bie

here. ©ie trug ein bunfled Sßolltut um bad bon
ber SBinterfälte rofig angegautte ©efit't ge-
fnüpft, eine gut gefütterte unb bot ungemein
3ierlite 3ade, ein faltenreiche^ iRöcflein, bad

bid 3U ben knotete reichte, blau, mit meigen

©ternten befät, unb böge ©tiefet an ben ftlan-
fen ffügen, unter benen ber ©tnee fnifterte.
Unb munter unb frift toar fie, bag ed ein ©er-
gnügen hatte fein müffen, fie ansufegen, menn

einem bad fm*3 nid)t boll bed ©rolls gegen fie
gemefen märe.

©ei ber Üm3äunung ber ©rubenl)ütte ange-
langt, hemmte fie, mie fie pflegte, ben ©tritt
unb mufterte bad häudd>en bom ©runbe bid 311m

Surfte.
ißlögtit ritzte ißabet fit bon feiner SIrbeit

auf, marf bie hade gm unb, auf bad SJtägblein
3ufd)teitenb, fprat er: „SBad ftauft?"

ünb fie, überrafd)t, aber nid)t im minbeften
erfttoden, mürbe febr rot unb ermiberte: „SBad

foil it ftauen?"
„Dritte", berfegte lsabel unmirft, „gar nitf)t

(tauen follft, meitergegen follft."
©ad ftien jebot feinedmegd ihre SIbftd)t, biet-

mehr batte fie fid) bem Qaun genähert, unb ba

ißabel bied feinerfeitd aud) getan, ftanben fie

3iemtit nahe aneinanber. ©ie in ber gan3en
Suberfitt igtet ©tönbeit, ihrer ffugenb, ibred
ffrobfinnd; er in feiner befangen matenben ©t-
bitterung gegen fie, gegen ihre lügenhafte Sin-
mut unb holbfeligfeit.

©laba hatte Often hotb neben fid) auf ben

©oben gefegt unb bemad)te ign fortmägtenb mit
igren ©liefen, aid ob fie fürd)te, bag er babon-
taufen merbe, fobalb fie ign aud ben Slugen liege.
9Rit gefenften Hibern unb leife bebenben Hippen
fagte fie: „3t (tau bad hmte an, med it mid)

nitt getrau, bit an3uftauen."
ißabet 30g bie ©rauen finfter 3ufammen unb

murmelte etmad bon einem „böfen ©emiffen".
©a mürbe fie mieber rot: „SBet bat ein bofed

©emiffen?"
„©er fragt."
„3t? • • • marurn hätte benn id) ein bofed ©e-

miffen?"
©ie gebeutelte Ïreuget3igfeit, mit ber biefe

Sitage geftellt mar, empörte if)n, unb mägrenb
taufenb brennenbe Sludbrüde für feinen Qorn

fit ihm auf bie Hippen brängten, plumpfte er

geraud mit bem ftmätften, bem finbiftften:
„haft bu mir nitt meine Siegel gertreten?"

©ad SRäbten erhob bie Slugen, ihr ©lid rügte
boll unb gell auf Ojm: „Sßann foil it bad getan
gaben?... bad gab it nie getan."

„fiüg nitt," gerrftte er fie an.

„3t lüg nitt", ermiberte fie, „marurn foil it
lügen? 3t gab'd nid)t getan unb bamit gut."

©r glaubte igr, er fonnte nitt anberd, aid

igr glauben, unb (ton etmad befänftigt, fugr er

fort: „©ift bu mir nitt natgelaufen mit einem
©tein in ber hanb?"
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Der Holzknechte wegen wäre es ihm nicht ein-
gefallen, den an seinem Wohnort vorbeiführen-
den Fußsteig zu verwünschen. Er verwünschte ihn
aus einem viel triftigeren Grunde. Auf diesem

Fußsteig kam jetzt ein-, auch zweimal die Woche

Mägdlein Slava dahergewandert, als Botin der

Frau Baronin an den Oberförster. Der alte Herr
war krank gewesen, erholte sich langsam, und zur
Unterstützung der Fortschritte seiner Nekonvales-
zenz sandte ihm die gnädige Frau allerlei gute
Sachen: edlen Wein aus ihrem Keller, feine
Rehrücken, kräftige Hammelkeulen, und meistens
war Slava die Überbringerin dieser Leckerbissen.

Pavel bemerkte mit Verdruß, daß sie den Schritt
verlangsamte, wenn sie in die Nähe seines Gärt-
leins kam und seine Ansiedlung neugierig be-
trachtete. Was hatte sie zu betrachten, was hatte
sie sich um seine Ansiedlung zu kümmern? In
guter Absicht geschah es gewiß nicht. Er gefiel
sich darin, sein Vorurteil gegen sie zu nähren,
er überredete sich unter anderm, daß sie die An-
führerin der Kinder gewesen war, die ihm einst
seine Ziegel zertreten hatten. Sie auf der Tat zu

ertappen, war ihm allerdings nicht gelungen) aber
das bewies keineswegs ihre Unschuld, es zeigte

nur, daß sie sich darauf verstanden, rechtzeitig die

Flucht zu ergreifen, und die von ihr Verleiteten
im entscheidenden Augenblick treulos verlassen
hatte. Wie von ihr an ihren Spießgesellen, so

war hundert- und hundertmal von den Genossen
seiner Bubenstreiche an ihm gehandelt worden.
Er wußte, wie es tat, in der Patsche steckengelas-
sen Zu werden. Nachträglich noch hätte er für sein
Leben gern den Verratenen eine Genugtuung
verschafft, sollte sie auch nur in einem an die

Verräterin gerichteten Vorwurf bestehen. Ge-
wohnlich verbiß sich Pavel, wenn er Slava von
weitem erblickte, derart in seine Beschäftigung,
daß es nichts zu geben schien, wichtig genug, ihn
darin zu unterbrechen.

Einmal machte er aber doch eine Ausnahme.

Da kam sie daher mit ihrem Henkelkorbe, leich-
ten Ganges, vom Sonnenlicht umflossen, die

Hexe. Sie trug ein dunkles Wolltuch um das von
der Winterkälte rosig angehauchte Gesicht ge-
knüpft, eine gut gefütterte und doch ungemein
zierliche Jacke, ein faltenreiches Röcklein, das

bis zu den Knöcheln reichte, blau, mit weißen
Sternchen besät, und hohe Stiefel an den schlan-
ken Füßen, unter denen der Schnee knisterte.
Und munter und frisch war sie, daß es ein Ver-
gnügen hätte sein müssen, sie anzusehen, wenn

einem das Herz nicht voll des Grolls gegen sie

gewesen wäre.
Bei der Umzäunung der Grubenhütte ange-

langt, hemmte sie, wie sie pflegte, den Schritt
und musterte das Häuschen vom Grunde bis zum
Firste.

Plötzlich richtete Pavel sich von seiner Arbeit
auf, warf die Hacke hin und, auf das Mägdlein
zuschreitend, sprach er: „Was schaust?"

Und sie, überrascht, aber nicht im mindesten
erschrocken, wurde sehr rot und erwiderte: „Was
soll ich schauen?"

„Nichts", versetzte Pavel unwirsch, „garnicht
schauen sollst, weitergehen sollst."

Das schien jedoch keineswegs ihre Absicht, viel-
mehr hatte sie sich dem Zaun genähert, und da

Pavel dies seinerseits auch getan, standen sie

ziemlich nahe aneinander. Sie in der ganzen
Zuversicht ihrer Schönheit, ihrer Jugend, ihres
Frohsinns) er in seiner befangen machenden Er-
bitterung gegen sie, gegen ihre lügenhafte An-
mut und Holdseligkeit.

Slava hatte ihren Korb neben sich aus den

Boden gesetzt und bewachte ihn fortwährend mit
ihren Blicken, als ob sie fürchte, daß er davon-
laufen werde, sobald sie ihn aus den Augen ließe.
Mit gesenkten Lidern und leise bebenden Lippen
sagte sie: „Ich schau das Haus an, weil ich mich

nicht getrau, dich anzuschauen."
Pavel zog die Brauen finster zusammen und

murmelte etwas von einem „bösen Gewissen".
Da wurde sie wieder rot: „Wer hat ein böses

Gewissen?"
„Der fragt."
„Ich? warum hätte denn ich ein böses Ge-

wissen?"
Die geheuchelte Treuherzigkeit, mit der diese

Frage gestellt war, empörte ihn, und während
tausend brennende Ausdrücke für seinen Zorn
sich ihm auf die Lippen drängten, plumpste er

heraus mit dem schwächsten, dem kindischsten:

„Hast du mir nicht meine Ziegel zertreten?"
Das Mädchen erhob die Augen, ihr Blick ruhte

voll und hell auf ihm: „Wann soll ich das getan
haben?... das hab ich nie getan."

„Lüg nicht," herrschte er sie an.
„Ich lüg nicht", erwiderte sie, „warum soll ich

lügen? Ich Hab's nicht getan und damit gut."
Er glaubte ihr, er konnte nicht anders, als

ihr glauben, und schon etwas besänftigt, fuhr er

fort: „Bist du mir nicht nachgelaufen mit einem

Stein in der Hand?"
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„SIber Ißabel, mer mirb fidj benn merfen, mad
ein bummed Hinb getan gat. SBad gaft bu niegt
alled getan?" 6ie fdjtug leicht unb giertidj mit
ber töanb in bie fiuft: „60 mad bergigt man.
Oct) bitte bid)/ Ißabel, bergig bad."

©r fdjtoieg; ed überfam ign mie ©djarn über

fein atl?u treued ©ebädjtnid. Hatte fie nidjt
redjt? — Öo toad bergigt man. ©on ©erzeigen/
ja bon ©anfbarfeit gegen bie Urgeber unfrer
Prüfungen gatte ©lilaba gefprodjen, bom ©er-
geffen ber ©eleibigung •— nidjt. Um il)m babon

3U fpredjen, bon biefem grünblicgften Heilmittel,
Hatte bie Heine nidjtdnugige ^einbin fommen
müffen.

6ie fagte nocf) ein paar freunblidje Söorte,
beugte fid)/ l)ob igren Horb auf unb fegte igre
SBanberung fort.

^abel blieb allein mit Äamur, mit feiner Sir-
beit unb mit feinen ©ebanfen. -— ©ergig/ bann

braudjft bu nidjt 3U bezeigen! ©ergig, bann gaft
bu aud) leinen ©runb, bir ettoad barauf einju-
bilben/ bag bu besiegen Haft. Sßenn man'd nur
träfe! ©r befann fid)/ bag er ed einmal getrof-
fen Hatte/ ber gübfegen SBiberfadjerin gegenüber/
bamald, als er aud bem ©djloffe geftürgt farm
boll bed ©lücfed über bad groge ©efdjen! ber

ffrau ©aronin. Unb toad einmal 3ufällig unb un-
toillfürlicg gelang/ follte ed nidjt tnieber gelingen
fonnen, freitoillig unb mit gutem ©ebadjt?

©ei iHrem nacHften ©ange 311m fforftgaufe gielt
6laba abermatd eine Qtoiefpradje mit ißabel,
unb feine erfte forage an fie mar:

„SBenn bu fein fdjledjted ©etoiffen gegen miff)

gegabt Haft/ toarum Haft bu bidj gefürdjtet, midj
an3ufcgauen?"

„SBeil bu immer fo berbrieglidj getoefen bift
unb fdjredlidje Slugen auf midj gemadjt Haft,
©ad mag id) nid)t, idj gab'd gern, bag man frßg-
lid) ift unb mid) freunblidj anfiegt."

SDtit biefem „man" meinte fie niegt ettoa ign
allein/ fie meinte jeben. ©abel täufigte fieg nidjt
lange barüber. ©d mar ein üeufeldjen ber fiuftig-
feit in igr/ bad fie antrieb/ ben ©rnft 3U be-

dämpfen, mo immer fie igm begegnete. Unb biefe

Huftigfeit, bie faft bid an bie ©ren3e ber Slud-

gelaffengeit gegen fonnte, Perbunben mit ben

gogen ©gren, in benen fie igr netted Ißerfßndjen
Hielt, unb igrem jungfräulidj gültigen SBefen,

madjte igren bon jung unb alt empfttnbenen
Qauber aud.

Sluf niemanben jebocg mirfte er untotberfteg-
Iid)er aid auf Slrnoft; ben gatte fie böllig um-

ftrtcft, unb er madjte lsabel gegenüber meber ein

Hegl aud feinen Hiebedfcgmeqen, nocg aud fei-
ner ©iferfucgt auf ign. Slid ein berftänbiger, mit
praftifdgem 6inn audgerüfteter ©urfege fanb er

nidjtd erflärltdjer, aid bag 6laba ben 3ngaber
eined Haufed unb eined f^elbed igm, ber nur ein

Haud unb ben ba3u gegorenben fleinen ©e-
meinbeanteil befag, borgiegen müffe.

©ag Ißabet in bie ©eigen ber ©etoerber um
bie ©unft ober bie Hanb bed gübfegen ©läbdjend
3U treten beabficgtigte, fdjien igm fo audgemaigt,
bag er nidjt einmal banad) fragte, unb fein
fj-reunb, bem er bad 3U berftegen gab, unb ber

fdjon gatte fagen mollen: „©ift ein ©arr, iig benf

nidjt an fie, fie ift mir gleidj mie nur mad," ber-
fdjludte biefe SIntmort; benn -— er motlte nidjt
lügen.

©leidjgültig mar fie igm nidjt, fie gatte ed aucg

igm angetan, ©idjt mie bem Slrnoft; bon einem

blinben ©erliebtfein mar bei igm feine ©ebe,
aber marrn madjte ign igre ©äge, unb überaud

gut gefiel fie igm, unb überaud lieb märe ed igm
gemefen, menn er ben gUoeifel Hätte lodtoerben

fönnen, ber fidj in igrer ©egenmart immer mie-
ber melbete unb eine gemiffe bange, unbeftimmte
©rmartung: „3egt unb jegt mirb fie etmad tun,
bad mir and Heï3 greifen unb mir bie f^reube

an igr berberben mirb."
©in anbred ©ebenfen, bad ign früger fdjtoer

gepeinigt gatte, mar er gang lodgemorben, bad:
Sßirb mieg benn eine ©rbentlidje negmen? Söirb
eine ©rbentlid)e unter einem ©adje mit meiner
©lutter leben motten? ©un, bie ©taba mar eine

©rbentlidje unb lieg ign meiden, bag fie ign neg-
men mürbe, obmogl fie redjt gut mugte, bag bie

©lutter geute ober morgen geimfegren unb Sluf-
nagme finben merbe bei igrem <5ogn. 6ie fragte
ab unb 3U nadj igr unb fpradj einmal:

„©ine ©lütter bleibt galt bocg immer eine

©lutter, fie foil fein mie fie mill, menn man nur
eine gat. 3cg gab' feine."

ißabel begrügte fie nun ftetd fegr artig, madjte
nie megr fdjredlidje Slugen „auf fie", bergielt
fidj aber, mad audjin feinem Innern brängte
unb gärte, äugerft 3urücfg'attenb gegen bie meine,
mägrenb Slrnoft bor igr in SBeidjgeit 3erfdjmol3
ober in flammen aufloberte. ©er berliebte

©urfdje mar immer genau unterrid)tet bon jebem

igrer ©djritte, unb immer traf fidj'd, bag er an

ben ©agen, an benen fie einen ©otengang ind

^orftgaud unternagm, 3ufätlig juft niegtd 3U tun
gatte unb fid) ^ßabel 3ur ©erfügung ftellen fortnte,
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„Aber Pavel/ wer wird sich denn merken/ was
ein dummes Kind getan hat. Was hast du nicht
alles getan?" Sie schlug leicht und zierlich mit
der Hand in die Lust: „So was vergißt man.
Ich bitte dich/ Pavel/ vergiß das."

Er schwiegt es überkam ihn wie Scham über

sein allzu treues Gedächtnis. Hatte sie nicht
recht? — So was vergißt man. Von Verzeihen/
ja von Dankbarkeit gegen die Urheber unsrer
Prüfungen hatte Milada gesprochen/ vom Ver-
gessen der Beleidigung — nicht. Um ihm davon

zu sprechen/ von diesem gründlichsten Heilmittel/
hatte die kleine nichtsnutzige Feindin kommen

müssen.
Sie sagte noch ein paar freundliche Worte,

beugte sich, hob ihren Korb auf und setzte ihre
Wanderung fort.

Pavel blieb allein mit Lamur, mit seiner Ar-
beit und mit seinen Gedanken. -— Vergiß, dann

brauchst du nicht zu verzeihen! Vergiß, dann hast
du auch keinen Grund, dir etwas darauf einzu-
bilden, daß du verziehen hast. Wenn man's nur
träfe! Er besann sich, daß er es einmal getrof-
sen hatte, der hübschen Widersacherin gegenüber,
damals, als er aus dem Schlosse gestürzt kam,

voll des Glückes über das große Geschenk der

Frau Baronin. Und was einmal zufällig und un-
willkürlich gelang, sollte es nicht wieder gelingen
können, freiwillig und mit gutem Bedacht?

Bei ihrem nächsten Gange Zum Forsthause hielt
Slava abermals eine Zwiesprache mit Pavel,
und seine erste Frage an sie war:

„Wenn du kein schlechtes Gewissen gegen mich

gehabt hast, warum hast du dich gefürchtet, mich

anzuschauen?"
„Weil du immer so verdrießlich gewesen bist

und schreckliche Augen aus mich gemacht hast.

Das mag ich nicht, ich Hab's gern, daß man sröh-
lich ist und mich freundlich ansieht."

Mit diesem „man" meinte sie nicht etwa ihn
allein, sie meinte jeden. Pavel täuschte sich nicht

lange darüber. Es war ein Teufelchen der Lustig-
keit in ihr, das sie antrieb, den Ernst zu be-

kämpfen, wo immer sie ihm begegnete. Und diese

Lustigkeit, die fast bis an die Grenze der Aus-
gelassenheit gehen konnte, verbunden mit den

hohen Ehren, in denen sie ihr nettes Persönchen

hielt, und ihrem jungfräulich züchtigen Wesen,

machte ihren von jung und alt empfundenen
Zauber aus.

Auf niemanden jedoch wirkte er unwidersteh-
licher als auf Arnost) den hatte sie völlig um-

strickt, und er machte Pavel gegenüber weder ein

Hehl aus seinen Liebesschmerzen, noch aus sei-
ner Eifersucht auf ihn. Als ein verständiger, mit
praktischem Sinn ausgerüsteter Bursche fand er

nichts erklärlicher, als daß Slava den Inhaber
eines Hauses und eines Feldes ihm, der nur ein

Haus und den dazu gehörenden kleinen Ge-
meindeanteil besaß, vorziehen müsse.

Daß Pavel in die Reihen der Bewerber um
die Gunst oder die Hand des hübschen Mädchens
zu treten beabsichtigte, schien ihm so ausgemacht,
daß er nicht einmal danach fragte, und sein

Freund, dem er das zu verstehen gab, und der

schon hatte sagen wollen: „Bist ein Narr, ich denk

nicht an sie, sie ist mir gleich wie nur was," ver-
schluckte diese Antwort) denn -— er wollte nicht

lügen.
Gleichgültig war sie ihm nicht, sie hatte es auch

ihm angetan. Nicht wie dem Arnost) von einem

blinden Verliebtsein war bei ihm keine Rede,
aber warm machte ihn ihre Nähe, und überaus

gut gefiel sie ihm, und überaus lieb wäre es ihm
gewesen, wenn er den Zweifel hätte loswerden
können, der sich in ihrer Gegenwart immer wie-
der meldete und eine gewisse bange, unbestimmte
Erwartung: „Jetzt und jetzt wird sie etwas tun,
das mir ans Herz greifen und mir die Freude
an ihr verderben wird."

Ein andres Bedenken, das ihn früher schwer

gepeinigt hatte, war er ganz losgeworden, das:
Wird mich denn eine Ordentliche nehmen? Wird
eine Ordentliche unter einem Dache mit meiner

Mutter leben wollen? Nun, die Slava war eine

Ordentliche und ließ ihn merken, daß sie ihn neh-
men würde, obwohl sie recht gut wußte, daß die

Mutter heute oder morgen heimkehren und Auf-
nähme finden werde bei ihrem Sohn. Sie fragte
ab und zu nach ihr und sprach einmal:

„Eine Mutter bleibt halt doch immer eine

Mutter, sie soll sein wie sie will, wenn man nur
eine hat. Ich hab' keine."

Pavel begrüßte sie nun stets sehr artig, machte
nie mehr schreckliche Augen „auf sie", verhielt
sich aber, was auch in seinem Innern drängte
und gärte, äußerst zurückhaltend gegen die Kleine,
während Arnost vor ihr in Weichheit zerschmolz

oder in Flammen aufloderte. Der verliebte

Bursche war immer genau unterrichtet von jedem

ihrer Schritte, und immer traf sich's, daß er an

den Tagen, an denen sie einen Botengang ins

Forsthaus unternahm, zufällig just nichts zu tun
hatte und sich Pavel zur Verfügung stellen konnte,
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um iljm bei [einet Strbeit beïjitflidj 311 fein. j?am
Die (grtoartete bann, fo fanb fie bie 3toei an ben

Qaun getebnt unb if)ier ïjattenb. SBer ed in gtö-
ßeret ©ebnfudjt tat, ob bet ©rnfte, SÖerfcutoffene,
ob ber anbte, fie tourte ed nidjt. ©ie benahm fidj
gegen beibe gteidj ^et3Üdj, gleicf) famerabfdjaft-
tidj, fpradj abet mehr mit SIrnoft, toeit fid) bet
biet beffet auf ©dje^en unb Steden berftanb.

Stadl 3Beif)nacE)ten btad)te ©taba einmal eine
Hunbe aud bem ©djtoffe, butd) bie alte einge-
fdjtummerten ©orgen ^pabeid um feine ©djtoe-
ftet toieber toadjgerütteft tourben. SMaba toat
ftanf getoefen, bie fftau SSatonin hatte neuet-
bingd einen 23efud) im Jvtofter gemadjt unb toar
bon neuem getröftet heimgefetjrt. ©d ging beffet,
berfidjerte fie, ed ging gut. ©ennodj batte fie fid)
bon ,,if)rcm ifinbe" nidjt teidjt gettennt, gebadjte
batb 3u if)m 3urüd3ufetjren unb bann mebtere
SBodjen, aid ©aft bet f^tau Oberin, im Softer
3u bertoeiten. SJortjer abet — ließ fie ißabet fagen
— tootle fie ibn nod) fpredjen.

©r beeilte fid), bon ber ©rtaubnid ©ebtaudj 3U

madjen, fanb bie atte Same gebeugt unb un-
tubig unb, je mebt fie bad toat, befto bemühtet,
fid) ^rieben 3U erringen unb ben bet anbetn nidjf
3U [töten.

©ie f^tau Sßaronin gab ißabel bad ©erfpre-
djen, tbtn unmittelbar nadj ibrern ©intteffen in
ber ©tabt eine Qufammentunft mit SMabä 3U

ettoirfen, unb nahm bafüt fein SBott in ©mpfang,
baß er fidj um eine fotdje nidjt auf eigene trianb
bemühen toerbe.

©r fdjtieb an SMaba, erfjiett einige fdjöne,
tröfttidje geiten, toartete auf bie SIbreife ber

f^rau 23aronin, unb atd biefe erfolgte, auf bie

Berufung 3U feiner ©djtoefter. ©ein #et3 tont
fdjtoer unb tourbe nut ettoad teidjter, toenn ed

ihm gegönnt toat, fidj an bem SInbtid bed fjotben
SJtäbdjend 3U laben, bad SXrnoft unb et nidjt
meßt anberd atd bie „©ofbamfet" nannten.

©ie Qeit fam, in bet er ed töridjt 3U finben
begann, fidj länget gegen bie in ihm auffeimenbe
Steigung 3ur Sßeijr 3U fet3en. ©aß ©taba eine

befonbere Hiebe für ifjn ^ege, bitbete er fidj
nidjt ein, bodj 3toeifette er nid)t, baß fie, toenn
SIrnoft unb er um fie freiten, ihm ben 23ot3ug
geben unb, einmal berbeiratet, ein brabed Söeib

fein toerbe, toie fie ein brabed SMbdjen toat.
Stud Sttidfidjt für ben [jfteunb auf fie 3U bergidj-
ten, ber ©ebanfe ftog ihm atterbingd manchmal
burdj ben ©inn; aber biefe Stegungen ber ©roß-
mut betminberten fidj in bem Sftaße, atd fein

SBohtgefatten an bem munteren ©mg toudjd unb
toudjd.

©egen Strnoft toar er fo aufridjtig, toie biefer
gegen ihn.

„Sßie lieb bu fie baft, idj bab' fie lieber," fagte
SIrnoft.

„SBad nüßt bad, toenn fie mid) nimmt," fagte
Skbet. „ilnb idj toerb' fie nädjftend fragen, idj
teilt auch einmal gtüdlidj fein."

SIrnoft ertoiberte: „[frag fie." — ©ein ®nt-
fdjiuß tear gefaßt. Stm 2xige, an bem ^ßabet bad

fjatoort ©tabad erhielt, toottte er bie glitte, in
ber er feit bem ïobe feiner SJtutter allein häufte,
berfaufen unb ©otbat toetben. @d ift fein fdjtedj-
ted Heben beim SMitär, befonberd für einen,
ber ed, toie Strnoft, fdjon nadj 3toeimonattidjet
©ienft3eit 311 einer ©bärge gebradjt bat.

©med nebeligen fjanuarbormittagd fam er in
bödjfter Stufregung 3U iftabet unb teilte ihm mit,
beute mache bie steine ihren legten 93efudj beim

Dberforfter, er fei gefunb, bie ©enbungen aud
bem ©djtoffe hörten auf.

Strnoft ftanb ber Stngftfdjtoeiß auf bet ©tirn,
in feiner 23ruft ging ed 31t toie in einem tfßodj-
toerf. „3dj balt'3 nidjt mehr aud," fagte er.

„^eute mußt bu reben, ober idj rebe."
„©0 reb'", fagte ^abet, „idj toerb' aber auch

reben."
©ie faben einnnber mit Stugen an, aud benen

ber trjaß funfette, unb gingen hinter bem fjaun
bin unb her irüe 3toei Hötoen im iläfig. fiamur
faß auf ber ©djtoette, fdjtoat3 unb bäßttd), unb

beobad)tete in ftitler Seradjtung bie beiben bon
ber Heibenfdjaft gequälten SRenfdjenfinber.

Stun bradj ein breiter ©onnenftraf)! burdj ben

weißen ©unft, ber ringdum auf ben gelbem unb
SBegen lagerte, unb bertoanbette Hjn in tidjt unb

farbig gtißernben ©uft, bon beffen burdjfidjtigen
6d)teiem umtooben bie fteine ©taba herannahte,
an biefern Sage, gerabe an biefem, an bem bie

feinbtidjen [freunbe ein SBort im Vertrauen an
fie 311 ridjten gebadjten, nidjt allein.

©ie hatte eine ^Begleiterin mitgenommen •—
bie 33indfa.

Strnoft unb ^3abel entbedten ed 3ugteid), unb
ber erfte rief unb ber 3toeite murmelte: „25er-
toünfdjt!"

©in fteined ©tüd SBeged hinter bem jungen
Sßeibe unb bem jungen SMbdjen fam bie ©djar
ber Ipotsfnedjte. ©ie gingen heute fo ttngetoöhn-
ltd) fpät in ben SBatb, toeif geftern ©onntag ge-
toefen toar unb toeit ein ^ot3fned)t, ber [ich
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UM ihm bei seiner Arbeit behilflich zu sein. Kam
die Erwartete dann, so fand sie die zwei an den

Zaun gelehnt und ihrer harrend. Wer es in grö-
ßerer Sehnsucht tat, ob der Ernste, Verschlossene,
ob der andre, sie wußte es nicht. Sie benahm sich

gegen beide gleich herzlich, gleich kameradschaft-
lich, sprach aber mehr mit Arnost, weil sich der
viel besser auf Scherzen und Necken verstand.

Nach Weihnachten brachte Slava einmal eine
Kunde aus dem Schlosse, durch die alle einge-
schlummerten Sorgen Pavels um seine Schwe-
ster wieder wachgerüttelt wurden. Milada war
krank gewesen, die Frau Baronin hatte neuer-
dings einen Besuch im Kloster gemacht und war
von neuem getröstet heimgekehrt. Es ging besser,

versicherte sie, es ging gut. Dennoch hatte sie sich

von „ihrem Kinde" nicht leicht getrennt, gedachte
bald zu ihm zurückzukehren und dann mehrere
Wochen, als Gast der Frau Oberin, im Kloster
zu verweilen. Vorher aber — ließ sie Pavel sagen

— wolle sie ihn noch sprechen.
Er beeilte sich, von der Erlaubnis Gebrauch zu

machen, fand die alte Dame gebeugt und un-
ruhig und, je mehr sie das war, desto bemühter,
sich Frieden zu erringen und den der andern nicht
zu stören.

Die Frau Baronin gab Pavel das Verspre-
chen, ihm unmittelbar nach ihrem Eintreffen in
der Stadt eine Zusammenkunft mit Miladä zu
erwirken, und nahm dafür sein Wort in Empfang,
daß er sich um eine solche nicht auf eigene Hand
bemühen werde.

Er schrieb an Milada, erhielt einige schöne,

tröstliche Zeilen, wartete auf die Abreise der

Frau Baronin, und als diese erfolgte, auf die

Berufung zu seiner Schwester. Sein Herz war
schwer und wurde nur etwas leichter, wenn es

ihm gegönnt war, sich an dem Anblick des holden
Mädchens zu laben, das Arnost und er nicht
mehr anders als die „Goldamsel" nannten.

Die Zeit kam, in der er es töricht zu finden
begann, sich länger gegen die in ihm aufkeimende
Neigung zur Wehr zu setzen. Daß Slava eine
besondere Liebe für ihn hege, bildete er sich

nicht ein, doch zweifelte er nicht, daß sie, wenn
Arnost und er um sie freiten, ihm den Vorzug
geben und, einmal verheiratet, ein braves Weib
sein werde, wie sie ein braves Mädchen war.
Aus Rücksicht für den Freund auf sie zu verzieh-
ten, der Gedanke slog ihm allerdings manchmal
durch den Sinn) aber diese Regungen der Groß-
mut verminderten sich in dem Maße, als sein

Wohlgefallen an dem munteren Ding wuchs und
wuchs.

Gegen Arnost war er so aufrichtig, wie dieser

gegen ihn.
„Wie lieb du sie hast, ich hab' sie lieber," sagte

Arnost.
„Was nützt das, wenn sie mich nimmt," sagte

Pavel. „Und ich werd' sie nächstens fragen, ich

will auch einmal glücklich sein."
Arnost erwiderte: „Frag sie." — Sein Ent-

schluß war gefaßt. Am Tage, an dem Pavel das

Jawort Slavas erhielt, wollte er die Hütte, in
der er seit dem Tode seiner Mutter allein hauste,
verkaufen und Soldat werden. Es ist kein schlech-

tes Leben beim Militär, besonders für einen,
der es, wie Arnost, schon nach zweimonatlicher
Dienstzeit zu einer Charge gebracht hat.

Eines nebeligen Ianuarvormittags kam er in
höchster Aufregung zu Pavel und teilte ihm mit,
heute mache die Kleine ihren letzten Besuch beim

Oberförster, er sei gesund, die Sendungen aus
dem Schlosse hörten auf.

Arnost stand der Angstschweiß auf der Stirn,
in seiner Brust ging es zu wie in einem Poch-
Werk. „Ich Halt's nicht mehr aus," sagte er.

„Heute mußt du reden, oder ich rede."
„So red'", sagte Pavel, „ich werd' aber auch

reden."
Sie sahen einander mit Augen an, aus denen

der Haß funkelte, und gingen hinter dem Zaun
hin und her wie zwei Löwen im Käfig. Lamur
saß auf der Schwelle, schwarz und häßlich, und

beobachtete in stiller Verachtung die beiden von
der Leidenschaft gequälten Menschenkinder.

Nun brach ein breiter Sonnenstrahl durch den

weißen Dunst, der ringsum auf den Feldern und

Wegen lagerte, und verwandelte ihn in licht und

farbig glitzernden Duft, von dessen durchsichtigen
Schleiern umwoben die kleine Slava herannahte,
an diesem Tage, gerade an diesem, an dem die

feindlichen Freunde ein Wort im Vertrauen an
sie zu richten gedachten, nicht allein.

Sie hatte eine Begleiterin mitgenommen -—
die Vinska.

Arnost und Pavel entdeckten es zugleich, und
der erste rief und der zweite murmelte: „Ver-
wünscht!"

Ein kleines Stück Weges hinter dem jungen
Weibe und dem jungen Mädchen kam die Schar
der Holzknechte. Sie gingen heute so ungewöhm
lich spät in den Wald, weil gestern Sonntag ge-
Wesen war und weil ein Holzknecht, der sich
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adftet, „am Sftontagfrüf) immer fffeierabenb
macf)t/" toie hanufdf 311 fagen pflegte.

Sindfa fdfien ed für nötig 311 halten, ü)r hom-
men baburdf 311 erflären, bag fie mit bem ioerm
Dberfßrfter toegen bed Slnfaufed bon Sauf)ol3
fprecgen müffe unb fid) 6tnba angefdfloffen gäbe,
toeit fidf'd 3U 3toeien bod) immer beffer gebe.

Slrnoft fing bad SBort fogleid) auf/ gab Ufr

redft unb/ U)re ©efäifrtin anftarrenb, ftammeltf
er ettoad Sertoorrened bon ber ïorbeit, bad nidft
ein3ufel)en, unb lieber atiein baf)in3UBOtteln

burdfd Äeben, ftntt mit einem/ ber einen über-
menfdflidf gern Ifat.

ipabel flüfterte itfm ein 3orniged: ,,9ïeb' bu

nur!" 3u, unb nad)bem fein erfter Serbrug über
Sindfad Slntoefeidfeit berraudft toar, forberte er

fie unb ©laba auf/ bei ilfm einsutreten unb ein

toenig 3U raften. ©amit öffnete er bad ©itter-
pförtdfen unb l)ieg fie/ nadfbem fie feiner ©in-
iabung f^olge geleiftet Ifatteiv nidft ol)ne f)aud-
gerrlidfe SBürbe, auf eigenem ©runb unb Soben
toitlfommen.

©iefe ^föflid)feit bol^og fidf bor ben Slugen
ber Iferanrüdenben hol3Înei|te unb gab ben

toüften ©efellen Slnlag 311 ©toffen ber empö-
renbften SIrt.

rßatoet gab eine berbe Slntiuort unb rief bon

feinem ^lage aud mit unterbrüdter 3But ben

hol3fnedften 3U: „ißadt eudf!"
Sie ertoiberten mit Pöbelten, fd)timmer aid

alle borgergeifenben/ unb hanufdf, bequem an
ben gaun gelernt, bie pfeife 3toifd)en ben gä|-
nen, tat, aid ob er ben im ©ärtlein liegenben
©adjftubl aufmerffam betrachtete, unb fpradf:

„©er id ja fertig, jetjt fannft anfangen, ben

©tall 311 bauen Sau if)n! Sau if)n! Kummet
bid), bie bu einfteÜen toillft, id fdfon aufm
Sßeg bie aud'm gudftlfaud!"

„©ie, ja — bie!" fdfoll ed im ©bor, unb

hanufdf fd)rie, bag bie Slbern an feinem hülfe
fd) trollen:

„Dtelfmt il)n! SBeiblein! Sor ber ©dftoieger-
mutter aud'm gudftffaud braud)t ilfr eudf nid)t 3U

fürchten, bie fommt in ben ©tall, bie Abutter..
©ie SBorte reuten ihn.
ißaüel hatte fidf aufgebäumt, aud feiner Sruft

brang ein gräglidfed ©töf)nen, über feine gäbne
flog Slut aud feiner 3erbiffenen ßippe. ©inen

Slugenblid fdfante er.,',. ©a ftanb bie fftau, bie

er geliebt batte — ba ftanb bad Sftäbdfen, bad

er liebte, ba ber egrlidfe Surfdfe, bem er ed ftrei-
tig madfen toollte, unb bort am gaun ber

©dfurfe, ber ihn in igrer ©egenlnart unaudlöfdf-
lid) befchimpft batte, auf bem Soben aber, 311
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achtet, „am Montagfrüh immer Feierabend
macht/' wie Hämisch zu sagen pflegte.

Vinska schien es für nötig zu halten, ihr Kom-
men dadurch zu erklären, daß sie mit dem Herrn
Oberförster wegen des Ankaufes von Bauholz
sprechen müsse und sich Slava angeschlossen habe,
weil sich's zu zweien doch immer besser gehe.

Arnost fing das Wort sogleich auf, gab ihr
recht und, ihre Gefährtin anstarrend, stammelt?
er etwas Verworrenes von der Torheit, das nicht
einzusehen, und lieber allein dahinzuzotteln
durchs Leben, statt mit einem, der einen über-
menschlich gern hat.

Pavel flüsterte ihm ein zorniges: „Ned' du

nur!" zu, und nachdem sein erster Verdruß über
Vinskas Anwesenheit verraucht war, forderte er

sie und Slava auf, bei ihm einzutreten und ein

wenig zu rasten. Damit öffnete er das Gitter-
pförtchen und hieß sie, nachdem sie seiner Ein-
ladung Folge geleistet hatten, nicht ohne Haus-
herrliche Würde, auf eigenem Grund und Boden
willkommen.

Diese Höflichkeit vollzog sich vor den Augen
der heranrückenden Holzknechte und gab den

wüsten Gesellen Anlaß zu Glossen der empö-
rendsten Art.

Pavel gab eine derbe Antwort und rief von

seinem Platze aus mit unterdrückter Wut den

Holzknechten zu: „Packt euch!"
Sie erwiderten mit Roheiten, schlimmer als

alle vorhergehenden, und Hanusch, bequem an
den Zaun gelehnt, die Pfeife zwischen den Zäh-
nen, tat, als ob er den im Gärtlein liegenden
Dachstuhl aufmerksam betrachtete, und sprach:

„Der is ja fertig, jetzt kannst anfangen, den

Stall zu bauen Bau ihn! Bau ihn! Tummel
dich, die du einstellen willst, is schon auf'm
Weg die aus'm Zuchthaus!"

„Die, ja — die!" scholl es im Chor, und

Hanusch schrie, daß die Adern an seinem Halse
schwollen:

„Nehmt ihn! Weiblein! Vor der Schwieger-
mutter aus'm Zuchthaus braucht ihr euch nicht zu

fürchten, die kommt in den Stall, die Mutter..."
Die Worte reuten ihn.
Pavel hatte sich aufgebäumt, aus seiner Brust

drang ein gräßliches Stöhnen, über seine Zähne
floß Blut aus seiner zerbissenen Lippe. Einen
Augenblick schaute er... Da stand die Frau, die

er geliebt hatte — da stand das Mädchen, das

er liebte, da der ehrliche Bursche, dem er es strei-
tig machen wollte, und dort am Zaun der

Schurke, der ihn in ihrer Gegenwart unauslösch-
lich beschimpft hatte, auf dem Boden aber, zu
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feinen ^üßen, lag fein guteg gimmermanngbeil.
©ie ©auer eineg Sli^eö, unb et gatte eg etgtif-
fen unb gefdjleubert. — ifianufcg freifc^te unb

bog aug. ©ag nacf) feinem Mpf gesielte 93eit flog
gaarfdjarf an ber Schläfe botbei unb beilegte bag

Dgr. 2111e fdjrien. Ißabet ftieg 23ingfa toeg, bie

igm ben Sßeg bettreten toollte, fcgtoang fiel) übet
ben $ mm unb fptang mitten unter bie IQ0I3-

Inerte hinein.
6o furchtbar toar et ansufegen, ein fo ma|-

lofer Qotn fprügte aug feinen 2Iugen, bag bet

ganse Stupp bot if)m surüdtoidj — am toeiteften
ifjanufd), bie ioanb am £)gr. 21bet fdfon toar et
ereilt unb gefteUt bon einem, ber nod) rafdjer
getoefen atg Ißabel. fiamur f>atte ein ungeilPer-
fünbenbeg knurren auggeftogen, fid) feinem
^ertn botangetoorfen unb toar ifjanufdj an bie

©urge! gefptungen. ©et glitt aug, toanfte unb

ftürgte biegt bor Ißabel nieber, bie gerPorgequol-
lenen 2Iugen in PerstoeiflunggPoller 2Ingft auf ign
geridftet, ber fegon feinen ^ug erg ob, um ben

Munb 3U jermalmen., bet igm fotege ©djmadj
angetan Poglid) jebod), toie bon 21bfcgeu

unb Entfegen ergriffen, totenbleich, ftampfte et
ben 23oben unb rief: „Qurüd, fiamur!"

Ungern lieg ber ifjunb ab bon feinet 33eute.

löanufd) ergob fid) mügfam, feine ©enoffen mad)-
ten Miene, alle sufammen auf ißabel togsugegen,
befannen fid) aber anberg. ©ie parlamentierten
nod) eine Sßeile mit 2Irnoft, toägrenb pPel,
bumpf bot fid) ginbrütenb, baftanb, unb 3ogen

enblidj, fleinlaut getoorben, toeiter. Erft in eini-
get Entfernung bom ©rubengaug fagten fie ben

Mut, fid) 3urücf3utbenben unb ©rogungen aug-
Suftogen, bie gänstidj unbead)tet blieben.

Ißabel unb feine ©äfte bilbeten eine Heine

ftumme ©tuppe. Et fegien ber legte fein su tool-
ien, bag ©djtoeigen su bredfen, et toat an bie

2ür ber glitte getreten unb fag 3U feinem #unbe
nieber, ber feinen 231id ernft unb Perftänbnigboll
ertoiberte.

Eine SBeile betging, bebot fieg ©taba fo toeit

ermunterte, bag fie ißabel an feine borgin ge-
maegte Einlabung erinnern tonnte, halblaut er-
neuerte er fie unb lädfeite bag Mägblein, auf
beffen ©efidft fief) bie ©puren beg überftanbenen
©egredeng malten, fremb unb traurig an. Man
trat mg fiiaug, in bie buteg iQabredftg ©rogmut
eingerichtete ©tube mit ber niebrigen ©ede, mit
ben Heinen fjenftern unb bem f^ugboben aug

geftampftem fiegm. ©er ïifeg ftanb in ber Mitte
ber ©tube, toie er in ber Mitte beg fiegrer-

Simmerg geftanben gatte, ber alte fiegnftugl unb
brei ©effet um ign gerum. 3n ber Ede, ber #erb-
nifege gegenüber, ber fdfmate 6d)tant, ber bag

Heiligtum beg iffaufeg trug, beg fjreunbeg toft-
bareg 23ermäcgtnig, bie SSüdfer, in benen immer
3U lefen er ißaPet empfoglen gatte. Mdjt umfonft,
man fag eg ben fd)lid)ten 23änben an, bag fie
oft, .toenn aud) in fdfonenber Egrfurcgt, sur ^anb
genommen tourben.

23ingfa nagm Pag im fiegnftugl, ©laba auf
einem ©effet neben igt. ©ie erfte fdftoieg, bie

3toeite äugerte fid) Perbinblid) über bie Uveinlicg-
feit, bie im toaufe gerrfegte, braeg aber ab, Per-
toirrt burd) bie ftrengen Mienen ber brei anbern.

21rnoft toar su ißaPel getreten unb gatte igm
ein paar 2ßorte sugeraunt, unb ?ßaPel gatte ben

j?opf gefcgüttelt, fid) niegt megr geregt unb
ftanb, toie auf bem f^Ied angetouigelt, in finftere
©ebanlen Perfunfen.

Hange bestoang fidj SXrnoft, sulegt aber fiegte
feine Ungebulb, er fagte ^3aPel bei ben ©djultern
unb fpradf: „2Bag fimulierft? f)ßr fegon auf...
2ßag liegt bir bran, toag ein paar 23etrunfene
reben?"

„3a," fiel bie Meine mit igrer glodengellen
©timme ein, „toag liegt bir bran? Hag bie Heute

reben, unb fpredfen toir lieber Pon toag Hufti-
gem."

pPel goregte auf -— eine fo liebe ©timme
unb tonnte borg einen MigHang ertoeden.

„23on ,toag Huftigem?' — gut — id) gab'g
niegt anberg im ©inn." Er ladfte gerb unb troden,
tarn auf ben îifd) su unb toenbete fid) an bie

Meine. „3d) bin ein 3^'toerber," fprad) er,
„für ben ba, für ben 2Irnoft. 2Bir gaben eg fegon

lange sufammen auggemadjt, bag id) bid) fragen
foil, ob bu ign nimmft?"

„Mad) feinen fcgleigten ©pag," fugr ign 21r-

noft berb an, „toag foil benn bag geigen?" Unb
nocg berber gab ?|3abel surüd:

„SBillft Pielleicgt niegt megr toerben? 3ft bie

Hieb fdjon Perraucgt?..."
„£)g, toag bie Hieb betrifft..."
©er 21ugbrud, mit bem biefe Morte gefprocgen

tourben, erlebigte bie übergenügenb.
Eine Siertelftunbe fpäter Perlieg ein 23raut-

paar bie iQütte ^abelg. ©er 23räutigam glüd-
feiig, bie fikaut ftill sufrieben. 21rnoft toar igr
lieber alg ?ßaPel; nodj lieber jebod) toäre igr
SIrnoft mit bem ^abelg getoefen.

23ingfa empfagl fieg sugleidj mit ben 23er-

lobten, bie fte mg orftf)auö begleiten toollte.
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seinen Füßen, lag sein gutes Zimmermannsbeil.
Die Dauer eines Blitzes, und er hatte es ergrif-
sen und geschleudert. — Hanusch kreischte und

bog aus. Das nach seinem Kopf gezielte Beil slog

haarscharf an der Schläfe vorbei und verletzte das

Ohr. Alle schrien. Pavel stieß Vinska weg, die

ihm den Weg vertreten wollte, schwang sich über
den Zaun und sprang mitten unter die Holz-
knechte hinein.

So furchtbar war er anzusehen, ein so maß-
loser Zorn sprühte aus seinen Augen, daß der

ganze Trupp vor ihm zurückwich — am weitesten
Hanusch, die Hand am Ohr. Aber schon war er
ereilt und gestellt von einem, der noch rascher

gewesen als Pavel. Lamur hatte ein unheilver-
kündendes Knurren ausgestoßen, sich seinem

Herrn vorangeworfen und war Hanusch an die

Gurgel gesprungen. Der glitt aus, wankte und

stürzte dicht vor Pavel nieder, die hervorgequol-
lenen Augen in verzweislungsvoller Angst auf ihn
gerichtet, der schon seinen Fuß erhob, um den

Mund zu zermalmen, der ihm solche Schmach

angetan Plötzlich jedoch, wie von Abscheu
und Entsetzen ergriffen, totenbleich, stampfte er
den Boden und rief: „Zurück, Lamur!"

Ungern ließ der Hund ab von seiner Beute.
Hanusch erhob sich mühsam, seine Genossen mach-
ten Miene, alle zusammen auf Pavel loszugehen,
besannen sich aber anders. Sie parlamentierten
noch eine Weile mit Arnost, während Pavel,
dumpf vor sich hinbrütend, dastand, und zogen
endlich, kleinlaut geworden, weiter. Erst in eini-
ger Entfernung vom Grubenhaus faßten sie den

Mut, sich zurückzuwenden und Drohungen aus-
zustoßen, die gänzlich unbeachtet blieben.

Pavel und seine Gäste bildeten eine kleine

stumme Gruppe. Er schien der letzte sein zu wol-
len, das Schweigen zu brechen, er war an die

Tür der Hütte getreten und sah zu seinem Hunde
nieder, der seinen Blick ernst und verständnisvoll
erwiderte.

Eine Weile verging, bevor sich Slava so weit
ermunterte, daß sie Pavel an seine vorhin ge-
machte Einladung erinnern konnte. Halblaut er-
neuerte er sie und lächelte das Mägdlein, auf
dessen Gesicht sich die Spuren des überstandenen
Schreckens malten, fremd und traurig an. Man
trat ins Haus, in die durch Habrechts Großmut
eingerichtete Stube mit der niedrigen Decke, mit
den kleinen Fenstern und dem Fußboden aus

gestampftem Lehm. Der Tisch stand in der Mitte
der Stube, wie er in der Mitte des Lehrer-

zimmers gestanden hatte, der alte Lehnstuhl und
drei Sessel um ihn herum. In der Ecke, der Herd-
nische gegenüber, der schmale Schrank, der das

Heiligtum des Hauses trug, des Freundes kost-
bares Vermächtnis, die Bücher, in denen immer

zu lesen er Pavel empfohlen hatte. Nicht umsonst,
man sah es den schlichten Bänden an, daß sie

oft, wenn auch in schonender Ehrfurcht, zur Hand
genommen wurden.

Vinska nahm Platz im Lehnstuhl, Slava auf
einem Sessel neben ihr. Die erste schwieg, die

zweite äußerte sich verbindlich über die Neinlich-
keit, die im Hause herrschte, brach aber ab, ver-
wirrt durch die strengen Mienen der drei andern.

Arnost war zu Pavel getreten und hatte ihm
ein paar Worte zugeraunt, und Pavel hatte den

Kopf geschüttelt, sich nicht mehr geregt und
stand, wie auf dem Fleck angewurzelt, in finstere
Gedanken versunken.

Lange beZwang sich Arnost, zuletzt aber siegte
seine Ungeduld, er faßte Pavel bei den Schultern
und sprach: „Was simulierst? Hör schon auf...
Was liegt dir dran, was ein paar Betrunkene
reden?"

„Ja," fiel die Kleine mit ihrer glockenhellen
Stimme ein, „was liegt dir dran? Laß die Leute
reden, und sprechen wir lieber von was Lusti-
gem."

Pavel horchte aus — eine so liebe Stimme
und konnte doch einen Mißklang erwecken.

„Von ,was Lustigem?' — gut — ich Hab's
nicht anders im Sinn." Er lachte herb und trocken,
kam auf den Tisch Zu und wendete sich an die

Kleine. „Ich bin ein Freiwerber," sprach er,
„für den da, für den Arnost. Wir haben es schon

lange zusammen ausgemacht, daß ich dich fragen
soll, ob du ihn nimmst?"

„Mach keinen schlechten Spaß," fuhr ihn Ar-
nost derb an, „was soll denn das heißen?" Und
noch derber gab Pavel zurück:

„Willst vielleicht nicht mehr werben? Ist die

Lieb schon verraucht?..."
„Oh, was die Lieb betrifft..."
Der Ausdruck, mit dem diese Worte gesprochen

wurden, erledigte die Frage übergenügend.
Eine Viertelstunde später verließ ein Braut-

paar die Hütte Pavels. Der Bräutigam glück-

selig, die Braut still zufrieden. Arnost war ihr
lieber als Pavel) noch lieber jedoch wäre ihr
Arnost mit dem Felde Pavels gewesen.

Vinska empfahl sich zugleich mit den Ver-
lobten, die sie ins Forsthaus begleiten wollte.
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2ïm Sludgang bed ©ärtdjend jebodj fie bie

jungen fieute borangeben, blieb fteßen unb fpradj
3U ißabel: „SBad knar bad jeßt? ©d bat gebjeîgen,
bu baft bie ©laba gern?"

„8cb bob' fie audj gern/' rief er, unb mit
feiner ©elbftbeßerrfdjung mar ed ju ©nbe; „aber
knie foil benn id) b^itaten, knie foil benn id) ein

2Deib nehmen, id), bem'd alle ïage gefdjeben
fann, er toeiß nidjt Inte, baß er einen erfd)tagen
muß, kneit er fid) nidjt anberd helfen fann? öd)
bab' ©djanb freffen fotlen, baju bat bie SCRutter

midj geboren. 3'eßt baben fie ,kr>ad 23eff'red' aud
mir madjen knoüen, ber fiebrer unb meine

©djkoefter SDtitaba, unb jeßt fdjmecft mir bie

©djanb nidjt mebr, unb jelßt bring idj fie nidjt
mebr hinunter, bad ift mein Ungtüd."

Sdadj einer ißaufe, in ber 23indfa bie Slugen
feft auf ben 23oben gerichtet hielt, fagte fie: „Ou
bift mitgegangen beim 23egräbnid bon meinem

armen '»Peter. 3dj bab' bir nodj nidjt banfen

tonnen, tuet! bu mir immer auökneidjft."
©r 3udte bie Sldjfeln unb erkniberte: „Odj

knerb bir nimmer audtoeidjen. £eb tbobl."
„Sieber ipatoel," naßm fie nadj abermaliger

ßaufe toieber bad Sßort, „eb idj geh, mußt bu

nod) triad anhören. 3dj bab' feine Sftub, bie Äeut
laffen mir feine iftub. Sftein armer ^ßeter ift erft
brei SRonate tot, unb fdjon haben fidj 3knei freier
bei mir gemelbet."

„60 fudj bir einen aud."
„3dj glaube," fagte ©indfa, nadjbem fie eine

SBeite in ben ©djnee gebtieft hatte, baß idj eine

Sßitfrau bleiben kuerbe."

„60 bleib eine SBitfrau. fieb toobl."
©djon im S3egrtffe, 3U geben, toenbete fie fidj

nodj einmal 3U ihm unb begann toon neuem mit
beflommener ©timme: „Ou baft gut fagen: Äeb

toobl. SEßenn man gegen jemanben fo fdjtedjt ge-
koefen ift, knie idj gegen bidj, lebt fidj'd nidjt
tDoijt."

„Oedtoegen Braudjft bir feine grauen Saare
toadjfen 3U laffen", fpradj er ruhig, „bad bab'
idj atled bergeffen."

©ie fenfte ben J^opf auf bie 93ruft, ein ©djmer-
3end3ug umfpielte ihren Sftunb. „Unb bu", fragte
fie, „toirft bu tnirflicb immer ein fjunggefetle
bleiben?"

„3a", entgegnete er, „idj bleib ber einfame
ïïftenfdj, 3U bem djr midj gemadjt habt."

(©dltujj folgt.)

îlbenbftern.
©in Stück îlatur, toeltaBgefdjieben,
ein SBiefenpIan, non ÏBalb umfäumt,
ein 23etgßang, ber im flbenbfrieben
nom leßten Sonnenfdjimmer träumt.

©in ÎDunber ift'dl -Kein 2TtonbftraIjI fenbet

folcß 3auberlidht peraB ind ©ai — —
3d) menbe midh unb fiep geBIenbet

non eined eing'gen Sterned Straß!.

Min Oogelruf meßt in ben ^meigen,
^

Ou Bift ed, ßeil'ger Stern ber CieBe,

Bein Mang, ber an ben Tag gemaßnt; ben ici) gefucpt feit langer
Balb mirb bie 2Tad)t ßernieberfteigen bu leudjteft überm SBeltgetrieBe,
ba — eine ipelle ungeaßnt. ein füllet ©ruß ber ©roigBeit.

© SRBenbftetn bu golben reiner,
ßab OanB, baß bu geBommen Biftl
So pell toie bu oerBünbet Beiner,

baß biefe SBelt Doli Scbönßeit ift. SMargarete ®d)u6ert

©eriau.
SBer nadj ber Umgegenb bed untoergleid^lid)

fdjönen iöiertrialbftätterfeed reift, ber foil ed nicf)t

berfäumen, audj ©erdau 3U Befudjen. ©r toirb ed

nidjt bereuen, benn eine Umfdjau in bem ßeime-
ligen alten ©orfe ift in jeber jjinfidjt loßnenb.
©erdau ift einer ber rei3botlften Orte am 23ier-

toalbftätterfee. Qtoifdjen 23tßnau unb 23runnen,
am ©tibfuße ber Sligi liegt ed, anmutig in eine

23udjt bed. ©eed gebettet, ©d ift ein bedM)"
Ort, umgeben bon baumreidjen SBiefen. ©egen
Often unb Sßeften erbeben fidj 3tnei fdjon betoal-
bete, gum Dtigimaffib gel)örenbe ©ebirgdftöcfe,
ber ©erdauerftoef unb bie tQodjfiub. Sra Horben
begrengt bie 9!igi-©djetbegg bad liebliche Sanb-
fdjaftdbilb, tbcüjtenb nadj ©üben ber 231icf über
bie blautidj fdjimmernbe Sßafferflädje unb 3U ben
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Am Ausgang des Gärtchens jedoch hieß sie die

jungen Leute vorangehen/ blieb stehen und sprach

zu Pavel: „Was war das jetzt? Es hat geheißen,
du hast die Slava gern?"

„Ich hab' sie auch gern," rief er, und mit
seiner Selbstbeherrschung war es zu Ende) „aber
wie soll denn ich heiraten, wie soll denn ich ein

Weib nehmen, ich, dem's alle Tage geschehen

kann, er weiß nicht wie, daß er einen erschlagen

muß, weil er sich nicht anders helfen kann? Ich
hab' Schand fressen sollen, dazu hat die Mutter
mich geboren. Jetzt haben sie ,was Bess'res' aus
mir machen wollen, der Herr Lehrer und meine

Schwester Milada, und jetzt schmeckt mir die

Schand nicht mehr, und jetzt bring ich sie nicht
mehr hinunter, das ist mein Unglück."

Nach einer Pause, in der Vinska die Augen
fest auf den Boden gerichtet hielt, sagte sie: „Du
bist mitgegangen beim Begräbnis von meinem

armen Peter. Ich hab' dir noch nicht danken

können, weil du mir immer ausweichst."
Er zuckte die Achseln und erwiderte: „Ich

werd dir nimmer ausweichen. Leb wohl."
„Lieber Pavel," nahm sie nach abermaliger

Pause wieder das Wort, „eh ich geh, mußt du

noch was anhören. Ich hab' keine Nuh, die Leut
lassen mir keine Nuh. Mein armer Peter ist erst
drei Monate tot, und schon haben sich zwei Freier
bei mir gemeldet."

„So such dir einen aus."
„Ich glaube," sagte Vinska, nachdem sie eine

Weile in den Schnee geblickt hatte, daß ich eine

Witfrau bleiben werde."
„So bleib eine Witfrau. Leb wohl."
Schon im Begriffe, zu gehen, wendete sie sich

noch einmal zu ihm und begann von neuem mit
beklommener Stimme: „Du hast gut sagen: Leb
wohl. Wenn man gegen jemanden so schlecht ge-
Wesen ist, wie ich gegen dich, lebt sich's nicht

wohl."
„Deswegen brauchst dir keine grauen Haare

wachsen zu lassen", sprach er ruhig, „das hab'
ich alles vergessen."

Sie senkte den Kopf auf die Brust, ein Schmer-
zenszug umspielte ihren Mund. „Und du", fragte
sie, „wirst du wirklich immer ein Junggeselle
bleiben?"

„Ja", entgegnete er, „ich bleib der einsame
Mensch, zu dem ihr mich gemacht habt."

(Schluß folgt.)

Abendstern.

Ein Stück Natur, weltabgeschieden,
ein Wiesenplan, von Wald umsäumt,
ein Berghang, der im Abendfrieden

vom letzten Sonnenschimmer träumt.

Ein Wunder ist's I Kein Mondstrahl sendet

solch Iauberlicht herab ins Tal — —
Ich wende mich und steh geblendet

von eines einz'gen Sternes Strahl.

Kein Vogelruf mehr in den Zweigen, Du bist es, heil'ger Stern der Liebe,

kein Klang, der an den Tag gemahnt; den ich gesucht seit langer Zeit;
bald wird die Nacht herniedersteigen... du leuchtest überm Weltgetriebe,
da — eine Helle ungeahnt. ein stiller Eruß der Ewigkeit.

G Abendstern du golden reiner,
hab Dank, daß du gekommen bistl
So hell wie du verkündet keiner,

daß diese Welt voll Schönheit ist. Margarete Schubert.

Gersau.
Wer nach der Umgegend des unvergleichlich

schönen Vierwaldstättersees reist, der soll es nicht
versäumen, auch Gersau zu besuchen. Er wird es

nicht bereuen, denn eine Umschau in dem Heime-
ligen alten Dorfe ist in jeder Hinsicht lohnend.
Gersau ist einer der reizvollsten Orte am Vier-
waldstättersee. Zwischen Vitznau und Brunnen,
am Südfuße der Nigi liegt es, anmutig in eine

Bucht des Sees gebettet. Es ist ein herrlicher
Ort, umgeben von baumreichen Wiesen. Gegen
Osten und Westen erheben sich zwei schön bewal-
dete, zum Nigimassiv gehörende Gebirgsstöcke,
der Gersauerstock und die Hochfluh. Im Norden
begrenzt die Nigi-Scheidegg das liebliche Land-
schaftsbild, während nach Süden der Blick über
die bläulich schimmernde Wasserfläche und zu den
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